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privilegierten, von Kaderleuten, Parteifunk-
tionären und Technokraten.

Kollektive Führung
Ganz unzweifelhaft war die Kulturrevolu-
tion, wie der bundesdeutsche Publizist
Joachim Schickel festhält, eine «Mobiii-
sierung der Massen». Deshalb tritt dem
Besucher heute auch nicht mehr der
machtvolle Einzelfunktionär entgegen,
sondern überall das «revolutionäre Komi-
tee». Diese kollektive Führung soll verhin-
dem, dass der Bevölkerung entfremdete
kleine und grosse Machthaber sich ein-
richten.

Die Auswirkungen der kollektiven Durch-
strukturierung Chinas — die wohl vor der
relativ kleinen, aber um so mächtigeren
Führungsgruppe um Mao Tsë-tung und
Tschu Enlai haltmacht — sind differen-
ziert: Die Familie, als kleinste gesellschaft-
liehe Zelle, wurde nicht zerstört. Sie ist
dem Anschein nach intakter als die Fa-
milie der industriealisierten abendländi-
sehen Welt. Die Generationen leben im-
mer noch zusammen, sie tun dies sogar
auf kleinem Wohnraum.

Der Versuch, den egoistischen Menschen
zum altruistischen Menschen umzuerzie-
hen, mithin einen Menschen heranzubil-
den, der seine individuelle Erfüllung und
Selbstverwirklichung in einer gemeinsa-
men Leistung findet, ist in vollem Gang.
Er fordert indessen auch Opfer: junge
Menschen etwa, die sich nicht in ein so-
ziales System eingliedern können, das
ihnen nur beschränkt eine freie Berufs-
wähl und kaum eine freie Wahl des Ar-
beitsplatzes lässt. Flüchtlinge in Hong-
kong berichten von diesen Schwierigkei-
ten.

Trotzdem dürfte es nicht richtig sein, von
einer Unterdrückung des Volkes zu reden.
Man hat in China nie den Eindruck, sich
in einer Atmosphäre der Unterdrückung
zu bewegen, weder in den Strassen der
Grossstädte, noch in den Fabriken, noch
draussen in den Landkommunen. Die Men-
sehen bewegen sich ungezwungen, sind
fröhlich, eher gemächlich, ja sogar ge-
niesserisch, wenn sie zusammen Bier trin-
ken, Melonen verzehren oder vor dem
Hause Schach und Karten spielen.
Sicher, es handelt sich um Impressionen,
um Beobachtungen, die unter anderem
auch damit zusammenhängen mögen, dass
die Staatsmacht im Alltag nicht penetrant
in Erscheinung tritt, nicht einmal vor den
offiziellen Gebäuden, wo stets eher lässig
wirkende Milizionäre wachen.

Überzeugung als Antrieb
Im chinesischen Alltag herrscht nicht eine
Atmosphäre der Unterdrückung, sondern
eine der Überzeugung. Die Überzeugung
ist auch der Antrieb für die in allen Spar-
ten erstrebte Produktionssteigerung, nicht
das traditionelle westliche Profitstreben.
Das rote Reich der Mitte wird manches
noch lange nicht erreichen. Doch der
Glaube an den gemeinsamen Erfolg ist
unerschütterlich. In diesem Glauben ha-
ben sich die chinesischen Menschen ein-
gerichtet, unter dem Bild ihres Moses, der
sie ins gelobte Land geführt hat: Mao Tse-
tung. Lilian Uchtenhagen
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